
kommen assen. Unterdessen emüuührt s1e sıch M1t wech- abgeschaflt 1ST In den Städten können MI wenıge sehr
selndem Ertfolg und Nachdruck um iıne Eiındäiämmung des reiche Männer mehr als iıne rau erwerben un ernähren.
ommunistischen Eıinflusses. So wurde die „Volksmilıiz“, Auf dem Lande verhält sıch jedoch anders. Hıer 1St die
die private ommunistische AÄrmee, (angeblich) entwaft- au VOTL allem anderen Arbeıitskraft, und die Ehelichung
GL, Die Nationaldemokraten bemühen sıch, die Bauern- einer zweıten Tau hat für den Bauern die yleiche WwIirt-kooperatıven der Kommunıiısten unterwandern, und
der Druck der Regierung auf die kommunistisch beherrsch-

schaftliche Bedeutung W1e€e die Anschaffung eines Arbeits-
tıeres. In dem Moment, sıch die wiırtschaftlichen Ver-

tien Gewerkschaften oll sıch verstärkt haben In Jüngster hältnisse aut dem Lande wandeln, wiırd ohl auch dieZeıt wurden auch einıge Kommunisten WESCH politischer
Morde verurteiılt. Der krypto-kommunistische Wıirtschafts- Vielweiberei, gleichgültig ob S1C das Gesetz erlaubt oder
miınıiıster Kubbah wurde entlassen. Alles 1n allem lauten verbietet, verschwinden.

Von den Bestimmungen über den muslimischendie Aktionen der Regierung darauf hınaus, die Kommunıi-
sten einem relatıv ruhigen Verhalten zwıngen und Religionsunterricht wiırd die christliche Bevölkerung 1n

mancherle]; Hınsıcht betroften. Der Koranunterricht wırdS1IE VOT einem allzu groben Mifßbrauch ihrer acht abzu- 1n Zukunft Pflichtfach auch solchen Schulen se1N, inhalten. denen die niıchtmuslimischen Schüler in der Mehrzahl sind.Die eigentliche acht der Kommunıisten 1STt jedoch un Nıchtmuslimische Schüler sollen lediglich VO  > der Prüfungbrochen. Sıe beherrtschen ımmer noch die wichtigen Medien ın musliımischer Religion dispensiert werden. Der Unter-der Propaganda und siınd die einz1ge organısıierte Parteı
MI1It einem wiırklichen Massenanhang 1m Lande riıcht ın eıner anderen „geoftenbarten“ Religion dartft

jedoch LUr MI1t Erlaubnis der Regierung erfolgen
Di1e irakische Regierung geht hiıer sehr vielDie Religions- und Minderheitenpolitik der Regzerung

Kassem weıter als die agyptische (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 507) Dıie Auswirkung dieser Bestimmungen

Ganz ATl Rande und wen1g bemerkt, werden 1m Irak 1in der Praxıs wırd etzten Endes VO  a den detaillierten
Reformen vollzogen, deren Wirkung sehr nachhaltıg se1ın Ausführungsbestimmungen und VO'  $ möglıchen Sonder-
Aann. Hıer 1STt VOTI allem die Reform des Eherechts genehmigungen abhängen.

Die Polygamie wırd nach den Gesetzen Eher ormale Bedeutung hat die Aufhebung der diskri-
yrundsätzlıch verboten. In Ausnahmeftfällen 1St jedoch minıerenden Judengesetze. Der oyrößte Teıl der iırakischen
erlaubt, mehr als ine Tau heiraten, WEeNN nach- Juden 1ST AUUHG Zurücklassung des Vermögens nach Israel
gewıesen werden kann, dafß der Ehemann ın der Lage ISt, ausgewandert, da{ß heute kaum noch 5000 Juden 1m
ıne weıtere Frau ernähren. Eın Muslım darf ıne Irak leben ach den NEeEUEN Gesetzen werden die Juden
Jüdın oder Christin heiraten, jedoch dart ein icht- als gleichberechtigte Staatsbürger anerkannt, auch wiıird
muslim keine muslimische Ehefrau ehelichen. Dıie Be- ıhnen die Ausübung aller Berufe DSESTALLEL. uch eın
stımmungen hinsichtlich der Mischehen entsprechen dem (Gesetz der Regierung Nurı es-Saı1ds VO Jahre 1948, nach
kanonischen echt des Islam Dıie Einschränkung oder das dem jeder Jude, der das Land verläßt, nach Ablauft der
Verbot der Vielehe entspricht dem Inhalt nach dem 1INUS- Gültigkeitsdauer se1ines Reisepasses automatisch seıne
lımıschen Recht, W1€e VO den muslimiıschen „ Tradı- Staatsbürgerschaft verlıiert, 1St aufgehoben worden, dafß
tionalısten“, den modernen Retormern verstanden die irakischen Juden zurückkehren könnten. Ob das nach
wiırd, die eın taktisches Verbot der Vielehe tordern, weıl den bisherigen Ertfahrungen noch irgendein Jude beab-
eın Mann wirklich wel Frauen gerecht werden annn und sicht1gt, 1St nıcht gerade wahrscheinlich. Di1e Absıcht des
dies die Voraussetzung der Zustimmung des Propheten Gesetzes lıegt auch vie] mehr darın, die Gleichberechtigung
ZUur Polygamıe SCWCESCH se]1. Das 1St natürlich ine willkür- der Mınoritäten hervorzuheben und gleichzeitig die dis-
ıche Auslegung, aber S1e beginnt besonders 1ın den kriminierende Politik der Regierung Nasser nNnier-
arabischen Frauenvereınen Anklang finden Es wird streichen. (Die agyptischen Juden wurden nach der Suez-
vermutlich ein1ıge eıt dauern, bıs die Polygamıe wirkliıch Intervention aktısch enteignet und vertrieben.)

Die Kirche in den Ländern
dem Tode des Kardıinals eın Zeıtraum VO  — zweieinhalbEine Epoche der Kirche in Jugoslawien: Dezennıien Z} Ende angCH, 1n dem seine PersönlichkeitKardinal Stepinac die kirchenpolitische Entwicklung bestimmte. Obwohl
seIt dem September 1946, dem Tage seiner Verhaftung,
nıcht mehr unmıiıttelbar araut Einflufß nehmen konnte,Am Febäuat_‘ 1960 starb der Priımas VOon Kroatıen,

Aloys Kardınal Stepinac, Erzbischof VO  - Agram (Zagreb), enuügte doch das Zeugnıis, das durch seine Standhattıg-
1n der Einsamkeit se1nes Heimatdortes Krasıc, das seıit keit ablegte, dem kommunistischen Regime jenen Einbruch
dem Dezember 1951 Z Ort seiner Verbannung zC- 1n das kirchliche Leben wehren, den in mehreren
worden WAal. anderen Ländern erreicht hat Kardinal Stepinac estand
Dıeses Ere1ign1s ISt. eın Markstein 1n der Geschichte se1It seiner Entlassung AUS dem Gefängnis unbeugsam aut
der Kırche iın Jugoslawien. Wenn sıch auch nıcht mM1t seınem Recht und weıgerte sıch, iıne Begnadıgung ent-

Sicherheit VOraussasch läßt, ob das Verhältnis zwıschen gegenzunehmen, die miıt der Auflage verbunden ZeEWESCIH
der Kırche und dem Staat ın naher Zukunft in ıne NCUC ware, dafß das Land verliefß, W 45 die jugoslawische Re-

Y]erung mehrfach 1n rwagung SCZOSCH hat. Dıiese Weıige-und glücklichere Phase übergehen wird, 1St doch MI1t
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rung entsprach nıcht 1Ur der Mannhaftigkeit, die ıhn, den FEın Schicksalsdokument
ehemaligen Offizier, charakterlich sehr tief pragte und ıh
die Schmach, die eın parteıusches Gericht iıhm angetan Wıe csehr der Kardinal SCIHET Schicksal gelıtten hat,
hatte, bıtter empfinden 1eß Sıe Wr viel mehr durch die das zeıgt ın erschütternder Weıse eın Brief, den knapp

Z7WeE] Monate VOT seınem Tode Aall das Bezirksgericht oderÜberzeugung eingegeben, dafß se1ın Verbleiben in der iıhm
aAM VertirauUuten wichtigsten und orößten Diözese Jugo- den Staatsanwalt ın sseg gerichtet hat, als INa  - ıh 1mM
slawiens den Glaubensmut des Klerus und des Volkes Prozefß eınen Priester als Zeugen vernehmen wollte.

Er weıgerte siıch erscheinen und schrieb in der Begrün-mächtig stärken würde. Darum legte die Entscheidung
darüber, ob leiben oder gyehen sollte, 1ın die Hände des dung tolgende Satze
Heıligen Stuhles. apst Pıus XII billigte seine Unbeug- SC wurde VO Obersten Gericht der Volksrepublik
samkeit und ehrte S1e dadurch, dafß Stepinac 12 Kroatıen i Oktober 1946 sechzehn Jahren
Januar 1953 00 Kardıinal erhob Er nahm dafür den Zwangsarbeit verurteılt, zunächst 1m Gefängnis VON Lepo-
Abbruch der diplomatischen Beziehungen ” durch die Jugo- olava und dann 1n meıner gegenwärtıgen Internierung ın
slawısche Regierung 1n auf Krasıc. Da{iß dieses Urteil eın Juristischer ord einem
Man darf das Urteil N, da{fß der Kardınal durch seine Unschuldigen Wal, das 1St die Deutung, die die NZ!
kompromißlose Haltung eın entscheidendes Verdienst zivilisierte Welr ıhm gegeben hat 5Sogar ein1ıge Führer der
daran hat, da{fß dem Regıme die Gleichschaltung der ka- jugoslawischen Volksrepublik (insbesondere Dyjılas VOTLI

seiner eigenen Verhaftung) haben das gegenüber Protes-tholischen Kırche, VO  } der geplanten Herbeitührung eınes
Schismas und der Einrıchtung einer Nationalkirche ganz sor .Mestrovıc | dem ın New ork ebenden jugoslawischen

schweigen, nıcht gelungen IsSt da{fß 111a  = sıch 1n Bel- Biıldhauer, der den Kardinal 1m vorıgen Jahr besuchen
durfte] be] einem Besuch 1n den Vereinigten Staaten —orad und 1n Zagreb heute wenigstens Gedanken darüber

macht, ob nıcht klüger ware, eıinen modus vivendi gegeben
suchen. In diesem Augenblick WAar vielleicht die irdische Dıie Folge dieses Urteıls, dem die Nn Welt Ärgernis
Miıssıon seınes Lebens erfüllt, Wenn INa  =; seinen Tod eın Shat, esteht darın, da{fß meın Leben während
menschlich betrachtet. Die Kommunisten haben ıhn oft als der dreizehn Jahre meılner Gefängnishaft und Internierung
das oyröfßte Hındernis tfür die Regelung der Beziehungen die Schwelle des Grabes gelangt ISt. Unsere und AaUuS-

des Staates A katholischen Kırche bezeichnet. Damıt ländische Ärzte haben das Möglıche getan, um meın Leben
haben S1e 11Ur das Urteil bestätigt, da{f(ß einer diktatori- verlängern, aber S1e haben MIr meıne Gesundheit nıcht
schen Gestaltung dieser Beziehungen unüberwindlich 1mM wıederherstellen können Der ernstie Zustand meıner
Wege stand. Wenn siıch 1U  - zeıigen sollte, dafß die JugO- Gesundheıit 1St dem Pfarrer VO  a Krasıc und den Schwe-

N, die oftmals N Tage meınem ett sıtzen IMUS-  2slawische Regierung AaUSs der Erkenntnis, da{(lß die Glaubens-
kraft des katholischen Volkes, ganz besonders in Kroatıen, SCHl, MIr Beistand leisten, noch besser ekannt.
ungebrochen ISt; die notwendigen Schlüsse zıeht, dann Jeden Tag mMUu ich N meıner geschwollenen Beine
würde das Martyrıum VO  a’ Aloys Stepinac nach seınem viele Stunden jegen, die BlutzZirkulation NZU-

Heiımgang auch 1ın dieser Hıinsıicht reiche Früchte tragen. n
ber dem Leben des Kardinals lıegt ıne Tragik, dıe Ich gehe War ZUr Kırche, Wenn möglıch 1St (oft kann
die Gestalten der Kölner Erzbischöfe VO  - UDroste ich nıcht), meıne Pflicht wenıgstens auf diese Weiıse
Vischering und Kardınal Melchers oder des Osener Kar- erfüllen, das olk durch meın Wort belehren und
dinals raf Ledochowski erinnert. Ile drei haben durch stärken und dem Pfarrer VO  e Krasıc heltfen. Denn
ihre mutige Haltung gegenüber den Anmaßungen der kann ıhm Ja kein Priester AaUS der Nachbarschaft
Staatsgewalt entscheidend dazu beigetragen, dafß dıe kul- Hıltfe kommen, W 1€e trüher immer üblich WAar. gehe
turkämpferischen Auseinandersetzungen 1m Preufßen des auch ın den Hof oder, richtiger, ıch schleppe miıch Aın

19 Jahrhunderts schliefßlich ın einer für die Kırche CI- meınem Stock, ZuL geht, nach arztlichem Rat eın
träglichen Weiıse eendet wurden und sınd selbst wen1g trische Luft schnappen und miıch selbst, soviel
Opftern dieser Kämpfte veworden, indem S1e Ende auf WwI1e möglıich, ın der Übung halten. habe den Ärzten
die Forderung der Regierung hın Aaus dem Amt scheiden DECSART, se1 MI1r nıcht möglıch, spazıerenzugehen (seıit
mußten. Die Ereijgnisse der etzten Jahre 1n Jugoslawıien einem Jahr habe ıch nıcht mehr getan), nıcht weıl
und die Behandlung der Kirche durch den Staat, die sıch M1r ausdrücklich verboten worden ware, sondern SCn
ın ihnen manıifestiert, aber auch der Widerstand des yläu- des Benehmens der Polizisten, die IMIr überallhın folgen.
bigen roatischen Volkes, das 1n Stepinac se1InN Symbol Wenn ich die Ideologie der Parte1 bekämpfe, wei] ich
erblickte, tragen Ühnliche Züge SO 1St auch ohl wen1g überzeugt bin, da{ß S1e völlig talsch st, heifßt das, den
wahrscheinlich, da{fß die Regierung iıhm jemals ESTATLLEL Staat bekämpften? Wenn gesetzmäßig ISt, da{ß dıe JugO-
haben würde, seın Amt wieder übernehmen, wenngleich clawische kommunistische Parte1ı se1it tüntzehn Jahren mMiı1t
der Vorsitzende des Volksrates VO  — Kroätien, Vladimir Feuer und Stahl die katholische Kirche verfolgt und die
Bakaric, einer seiner unerbittlichsten Gegenspieler, VOTL Menschen V}  3 iıhr losreißt, iındem S1Ce die Taute der Kın-
einıger eit der Opportunıität SCH diese Möglichkeit der, den cQhristlichen Unterricht der Jugend und die kıirch-
andeutete, für den Fall, da{(ß Stepinac siıch ın Zukunft liche Eheschliefßsung verhindert;: gesetzmäfßig ist,
jeder staatsteindlichen Tätigkeit oder AÄußerung enthalten da{fß die jugoslawische kommunistische Parte1 katholische
würde. Doch der Termin, den Bakaric 1mM Auge hatte, das Einrichtungen und Schulen vernichtet, hre Druckpressen,
Jahr 1962, 1n dem die VOIN Gericht über den Kardinal Zeitungen und iıhr BaNnNzCS Eıgentum beschlagnahmt un
verhängte Strafe verbüßt BCWESCH ware, lag noch iın unzählige kte der Unterdrückung vollzieht, W 1e€e kann
weıtem Felde, da{ß 1ne solche unverbindliche Andeutung dann jemand miıch eines Verbrechens bezichtigen -
nıcht 1e] besagt, und außerdem müuüfßte Kardınal Stepinac SCIl, WeNnNn ıch meılne Stimme AT Verteidigung heiliger

Werte des Katholizismus erhebe>? abe ich vielleicht dienıcht der Mann SCWESCH seIN, der WAafrt:, wenn sıch
hätte das Wort verbieten oder beschränken lassen. Charta der Menschenrechte der Vereinten Natıonen VeTI-
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letzt bder sınd ıcht vielmehr andere, die diese Charta lichung des Selbstbestimmflngsrednts der Völker. Dazu
verletzt haben, WL nach blutigen Ungerechtigkeiten un WAar nıcht NUur un: für sıch berechtigt, sondern
zahlreichen Repressalıen einıge mich durch lange Verhöre mehr, als die Kroaten ebenso W1e€e die übrigen Minderheits-

quälen begehren SCH eıner Sache, in der iıch niemals völker des jugoslawischen Staates, die Slowenen, Mazedo-
ine Schuld zugeben werde? Ist nıcht für S1e, nıer un: Montenegriner, VO  S den Serben auf das stärkste
WI1ssen, da{ß eIN1gE Ihrer Führer dem Proftfessor Mestrovıc benachteiligt worden d  IL, In einem Autfsatz 1ın der
eingestanden haben, da{ß S1Ce keinen Grund hatten, M1r den französischen. Zeitung „Le Monde“ (4 60) schreibt
Prozeß machen, und daß der Prozeß dennoch stattfand Castellan: „Der Jugoslawısmus der Jahre 1929 bis 1941
mıiıt den oben dargelegten Folgen, die praktisch meınem WTr tatsächlich ıne groß-serbische Diktatur.“ Diese
Tode führen? zußerte siıch nıcht alleın in der Besetzung des staatlıchen

Sapc Ihnen denn also, da{fß ıch eın Mann bın, der mMi1t Apparates. So FA 1m Jahre 1938 von 165 aktiven
beiden Füßen 1m Grabe steht und daran ISt sıch ganz 1Ns jugoslawischen Generalen 161 serbischer, wel kroatischer
rab legen. Da ıch ernstlich krank bın, annn ıch Ihrer und we1l sloweniıscher Nationalıtät, un: Ahnlich WAar

auch ın den oberen Räangen der Staatsverwaltung undVorladung nıcht tolgen. Wenn aber der Versuch Ntier-
OINm$MeEN werden ollte, miıch MIıt Gewalt durch Fragen Diplomatie bestellt ber damıt nıcht genug! Dıie Feind-
quälen, se1l meınem Krankenbett oder während me1- schaft zwischen Serben un: Kroaten WAar schon VOTLr dem
NnNer schmerzhatften Spazıergänge 1m Hoft, verweıgere Krıeg siıedend heiß, daß ıne Auflösung dieser Staats-
ich von Jjetzt jede Art VO  - Antwort. Und weıter lehne gygemeinschaft als vernünftigster Weg erschien. Man braucht
ıch jede Verantwortung aAb für den öfftentlichen Skandal, siıch NUr der Attentate autf den kroatischen Politiker Radıc
der sıch daraus ergeben würde un 1n der Weltpresse be- 1in der Skuptschina 1mM Jahre 19258 un: aut König Alexan-
kanntgemacht werden wird, wenn der NCUEC Angrıft auf der 1im Jahre 1934 erinnern, sıch die Stimmung
ınen halbtoten Mann ıhrer Kenntnis kommt. Wenn beider Völker vergegenwärtigen. Da der sehnliche
die Organe der Regierung der Ansıcht sind, daß iıch Wunsch der Kroaten nach einem nationalen Staat ausSsc-
langsam sterbe, dann mögen s1ie meılne physische Liquida- rechnet durch Hıtler un 1n der orm eines National-
tiıon anordnen, w 1e s1e Ja VOL vierzehn Jahren auch meıne soz1alismus Orlıentierten Regımes ın Erfüllung 21Ng, War

jJuristische Liquidation angeordnet haben gewıßß nıcht nach dem Geschmack des Erzbischofs VO  3

Der heilige Cyprıan yab seınem Henker fünfundzwanziıg gram, W as5 sıch 1n der Folgezeıt sehr bald herausstellte,
Goldstücke habe eın old ann 1Ur beten für aber Wr kein Grund für ihn, die Jegitımen An-
die Person, die vielleicht meıne Exekution vorzunehmen sprüche des eigenen Volkes aufzutreten. Im übrıgen
hat, un: den Herrn bitten, möge ihr 1n Ewigkeit VeI- repräsentierte die Regierung Pavelic 1n diesem Zeitraum
geben un: mich ın Frieden sterben lassen. Wenn Sie mich 7zweiıtellos die staatlıche Obrigkeit, die der Erzbischof
provozıert haben, davon sprechen, W 1E unmenschlich respektieren verpflichtet WAar. Er stand 1n diesem Kampf
iıch 1n diesen langen Jahren behandelt worden bın, Sein oder Nıchtsein auf Seıten seınes Volkes w1e dıe
nehmen Sıe mMI1r das ıcht übel Schon die Römer SAagtCcN: Bischöfe aller damals kriegführenden Länder, unterschied
‚Sunt cert1ı den1ıque nes Meiıne Wächter mOögen auf Ihre aber nıcht wenıger 7zwischen der Natıon un: der herrschen-
AÄnweısungen hın die Bewachung verschärten, daß M1r den politischen Ideologie als se1ine Amtsgenossen 1n ande-

T1CeN totalitären Staaten. Vom ersten Augenblick A aumdas Leben unmöglich vemacht wiırd. werde aber jeden-
falls wIissen, W 4a5 meıne Pflicht ISt. Mıt CGottes Gnade eınen Monat nach der Konstitulerung des Regimes,
werde ich S1C erfüllen bıs ZUuU Ende, einem Ende ohne Lrat den Übergriffen und Gewalttaten ENTISCHCN, die 1m
jeden Hafß un: ohne jede Rachsucht gegenüber irgend- Namen seiner Ideologie oder auf nationalsozialistischen
WECIN, aber auch ebenso ohne Furcht VOL irgendwem.“ ruck hın begangen wurden. Nach Mitteilung von Bischof

FEmanuel konnte Stepinac Ende 1943 SAgCIl, se1 ıcht eın

Stebinac un Kroatıen einz1iger Tag veErgangscCNh, dem nıcht für Serben, Juden
oder eiıgene Landsleute AaUS der Opposıtion eingetreten sel.

Nach seinem Tode 1St dem Kardıinal der Vorwurf gemacht Er habe auch öffenrtlich ausgesprochen, w as denke, und
WCI die Verhältnisse kenne, der W1SSe, W as das bedeutetworden, habe sıch ın den Jahren der Selbständigkeıit

Kroatıiens während des Krieges mıt dem Regıme VO  e’ Ante habe, nämlich mıt seınem Kopf spielen. Tatsächlich Warftr

Pavelic, WEn auch ıcht gerade identifiziert, doch VCI- Stepinac weder bei den Nationalsozialisten noch be1 den
bündet, wodurch CI, WwW1e die „Frankfurter Allgemeine Ustaschı PECIrSONAa Zratag, w 1e VOr Gericht erklären
Zeıtung“ (12 60) sıch auszudrücken tür richtig hielt, konnte, un: die Regierung des Poglavnik hat wiederholt
„zwangsläufig ZAUT Kriegsverbrecher wurde“. Dasselbe versucht, ıh loszuwerden. UÜbrigens wurde se1in Verhalten
Blatt wirft die rage auf, ob Stepinac durch die Weıge- damals auch VO  e 1t0O un: seiner Partisanenbewegung
IuNng, seıne Diözese verlassen, Z Märtyrer werden erkannt. Es 1St nach menschlichen ITmessen durchaus
oder „eine Schuld sühnen“ wollte. Gegen solche Insınua- wahr, W as Dyılas 1n New ork Protessor Mestrovıc
tionen hat der Bischof VO  —_3 Speyer; Dr Isıdor Emanuel, ın DESAZT hat Stepıinac WAar natürlich unschuldig, aber die
eınem ..  ber KN (I5 60) verbreiteten Aufsatz die politischen Verhältnisse können ıne Regijerung zwıngen,

1n eınem politischen Prozeß eınen Sündenbock suchen.nötıgen Korrekturen der Oftentlichkeit mitgeteıilt. Das-
celbe LAL der „Usservatore Romano“ 2 60) ] )as 1St 11U.  - einmal die Maxıme totalıtirer politischer
An der Zusammenarbeit VO  a’ Kardıinal Stepinac mi1t der Mächte, gleichviel welcher Färbung.

Was der damalige Erzbischof außer seınen brieflichen undRegierung Pavelic un: seiner Sympathıe tfür das elb-
ständige Kroatıen 1St Wahres. Die Motive dafür öftentlichen Protesten un: Interventionen SON: noch
liegen auf der and Kardınal Stepinac WAar miıt Leib hätte tun sollen, die Mıssetaten der Regierung seines

Landes, besonders die Massaker Serben und Juden,un Seele eın Sohn se1nes Volkes, des kroatischen Volkes.
Hätte vielleicht nicht, seın sollen? Er erblickte in der. verhindern, das fließt WTr heute MIt Leichtigkeit AUus$

Selbständigkeit des kroatischen Staates 1ıne Verwirk- einer Journalistenfedert, aber 1St auch VO:  j ebenso eich-
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e  3 Gewicht. Es scheint ein wenig in Mode kommen, lebte, dessen Wiedereinsetzung ın se1n Amt immer als ine
daß INa  a diese un jene Bischöfen mangelnden W 1- condicio sıne QuUa NON bezeichnet. Diese Vorbedingung 1St
derstandes totalıtiäre Gewalten tadelt, und dieses Jjetzt hıntallıg geworden.
Heft enthält einen weıteren Beleg datür (vgl 374) Be1 'Tito selbst hat bereits VOL Weihnachten des etzten Jahres
solchen Urteilen, die lange POSL festum vefällt werden, gegenüber einer Delegation slowenischer Priester die Nor-
übersehen die Kritiker LLUT leicht, dafß die Erfahrungen malisierung der Beziehungen zwiıschen dem Staat und der
MmMI1t totalıtiären Staatsgewalten uns allesamt klüger DC- katholischen Kırche als notwendig bezeichnet. „Wır haben
macht haben, als WIr VOTL ZWanzıgz Jahren N, zumal nıchts dagegen“, CI, „dafß die, die glauben, in die
das Problem des mganges mi1ıt diesen Gewalten tür die Kırche gehen, und WIr werden Ww1e bisher 1n dieser Hın-
Bischöfe damals Nn des Existenzkampfes der Völker sıcht keinerlei Schwierigkeiten machen“ (£  eue Zürcher
noch kompliziert wurde. Außerdem muß INan 1n Rech- Zeıtung“, 59) Darüber hinaus könne die Kırche
NUung stellen, daß der Sınn des bischöflichen Amtes Z Stärkung der Einheit der jugoslawiıschen Völker be1i-
allererst 1n der orge das eıl der Seelen lıegt, die LTragen. Eınıige Wochen spater erklärte der roatische
dem Bischof anvertraut Sind. In den turbulenten Zeıten, Parteisekretär Bakaric: NIr haben die Religion ZUT
die das kroatische olk in jenen Jahren erlebte, standen Privatsache erklärt. Wır haben S1e Aaus dem Feld der DPo-
die Gläubigen autf beiden oder gar aut noch mehr Fronten. lıtik hinweggeräumt, aber nıcht Aaus dem soz1ıalen Leben
Darum allein schon War für den Erzbischof die außerste Wır treiben keine antirelig1öse Propaganda. Wır haben
Zurückhaltung geboten. Er mußte sıch darauf eschrän- uns 1Ur bemüht, die Politik Aaus der Kirche entfernen,ken, offensichtlichen Ungerechtigkeiten der Regierung und W as WIr auch in Zukunft Lun werden. Die jugoslawiıscheParte1 ENTIZCEHENZULFELCN, konnte aber keıine selbständige Regierung hat nıemals die Kırche edrückt, s1€e hat sıch 1UrPolitik betreiben un allerwenigsten sıch Z Führer die Ustasch]i ın iıhren Reihen gewendet.“ Es se1 ıneoder Schutzgeist einer Resistance aufschwıingen. Auch der Illusıon, ylauben, da{fß INa  = dıe Religion mMI1t Gewalte  XE  Oowe VO  3 Münster“, dem Stepinac 1in der deutschen unterdrücken könne.
Presse SCINECSSCHN worden 1St, hat das nıcht Beide Bı- Wenn solche Worte Ausdruck der FEinsicht siınd und nıchtschöfe haben in I: derselben Weıse operiıert, als Seelen- blofß der Vernebelung politischer Ziele dienen, kündigenhirten un Fürsprecher der Wahrheit und Gerechtigkeıt,
jedoch nıcht als Politiker. Beıide übrigens haben nıcht g-

S1C möglicherweise A da{ß die Regierung A4US außenpoliti-
schen Gründen, aber nach der Andeutung 'Titos auch ZUuUrzögert, sıch als Patrıoten bekennen und hre Schicksals- Konsolidierung des iımmer noch abilen gesamtJugoslawı-verbundenheit mMI1t ıhrem olk bekunden. Was schlie{fß-

lich den persönlichen Mut betrifft; konnte sıch der Kar- schen Staatsbewufßtseins 1n Zukunft das Lun gedenkt,
W 4s S1C nach Bakaric schon ımmer hat, näamlıch diedinal VO  ; Agram mMIt jedermann INC$SSECN. Er hat sıch nıe Religion wenıgstens als Privatsache tolerieren. Be1 dergefürchtet, seinen Gegnern InNS Gesicht SCH, da{fß

keine Angst VOTL ihnen habe, Ja hat S1e dadurch mıtunter NSCH Verflechtung VO  3 Religion und nationaler Idee, die
tfür die Völker dieses Staates besonders bezeichnend 1st,geradezu herausgefordert. Mut WAar das letzte, W as ıhm könnten die Kroaten und Slowenen durch 1ne Politikgefehlt hätte! Kardinal Stepinac hat sıch VOTLT seiınen Rıch-

LErN darauf berufen, daß ımmer NUur seınem Gewissen religiöser Toleranz wahrscheinlich angesprochen werden.
Und das ISt notwendiıger, als der ideologischegemäafßs gehandelt habe, und INanll sollte meınen, daß

durch sein Leben bewiesen hat, W 1€e wen1g iırdischer Glanz Schwung der ommunistischen Parte1ı 1n Jugoslawien —

und iırdische (züter ıhn verführen konnten, W1E weniıg ıhm lahmt ISt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 39)
Eın Betrachter des Nationalıtätenproblems ın Jugoslawıenüberhaupt seıner Person gelegen WAar, wWwWenn 114a  $ se1n

Ehrgefühl ausnımMMmMt. beurteilte 1ın der „Neuen Zürcher Zeitung“ (9 59) die
Konsıstenz des heutigen Jugoslawischen Staates nach eınem
Hınweıs auf den schnellen Zusammenbruch 1 Jahre 19411ıne Neue Phase der Kirchenpolitik mıiıt der Bemerkung, da{f dieser Staat auch gegenwärtig für

FEs 1STt eın seltsames Zusammentreften der Ereignisse, da{fß den Fall eıiner CrFNSsStenNn Bewährungsprobe noch Jängst nıcht
genügend konsolidiert 1St. Immer wieder liest Man, da{ß1tO wenıge Tage VOTLT dem Tode des Kardınals dem ZzWweIıt-

Öchsten Mitglied der jugoslawischen Hıerarchie, Erz- die stärkste raft se1ines Zusammenhaltes ın der persOn-
bischof Ujcıc VO  a Belgrad, seinem achtzigsten Geburts- lichen Autorität Tıtos lıegt, während der Staat iNnst1tut10-

nell mehr durch die Polizei als durch die ParteıLag den Volksverdienstorden Klasse, die höchste zıvıle
Auszeichnung, verlıeh. Be1 der Überreichung des Ordens werde.

der Vorsitzende der Kommıissıon für Religionsfra- ber w 1e vertragt sıch der Weg relig1öser Toleranz mMIt
SCH, Mınıister Radosavljevic, da{ß 1n bezug aut die Be- dem kommunistischen Programm? Im Jahre 1952 erklärte
zıehungen zwischen dem Staat und der katholischen Kırche 1tO VOL dem nationalen Lehrerkongrefß (vgl „Borba“,

5Z) „Wır können nıcht damit einverstanden se1N,dıe reale Eıinschätzung der Lage und der Wounsch nach
Zusammenarbeit immer mehr ZHT Geltung komme. Erz- da{fß die Menschen sıch dem Aberglauben ergeben. Und
bischof ÜUjcıc versicherte seinerse1ts, da{fß als Büurger des für uns 1St das alles Aberglaube.“ Und HSE kürzlich schrieb,

nach einem Bericht 1m „Echo de eIit  CC (2% 60), dasLandes „dem Land und seinem höchsten Vorgesetzten,
dem Präsıdenten der Republik, ergeben“ sel. Er bezeichnete Wochenblatt der Lıga der Kommunisten Jugoslawiens:

1n seiner Ansprache außerdem als den Wunsch vieler „Das Programm der Liga betrachtet die Religion als eın
ideologisches Phänomen, das innerhalb geschichtlicher Be-gläubiger Katholiken, da{fß die Beziehungen zwıschen dem

Heıligen Stuhl und Jugoslawıen durch NEUEC Verhandlun- dingungen, die VO  ; der materiellen und geistigen Rück-
SCn normalıisiert werden möchten. Gerüchten zufolge iSt ständigkeıt der Menschen bestimmt sind, entsteht und sıch
die Regierung schon SEIt eınem Jahre mehrtach durch Mıt- erhält. Die Religion kann deshalb nıcht durch administra-
telsmänner dieserhalb 4al den Heıiligen Stuhl herangetre- t1ve Ma{ißhnahmen unterdrückt werden, sondern HUr da-
ten Jedoch hatte der Vatikan, solange Kardinal Stepinac durch, da{flß das Bewußtsein der Menschen durch Verbesse-
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rung ihres materiellen Wohlbefindens un die Entwick- Entwicklung der Beziehungen zwiıschen Staat und Kirchelung soz1ıaler Beziehungen autf ıne höhere Stufe nıcht storen wolle Das Devısenvergehen estand nıcht 1ngebracht wırd.“ Dann wırd War zugegeben, dafß auch eiınem illegalen Transfer, sondern 1n der Anklage, daGläubige „bewußte sozıalistische Bürger“ se1ın können. der Bıschot die transterierten Gelder der Propaganda-„Atheismus kann nıcht das Kriıterium für Ergebenheit kongregation 55 Propagandazwecken“ verwendet haben
gegenüber dem Lande un dem Sozialismus seın.“ ber soll Schwerwiegender sınd die Urteıile, die das Bezirks-al Weltanschauung 1St der Marxısmus mıt N- gericht VO Esseg (Osıjek) 1n Nordkroatien 1n dem Prozefß
gESELTZILEN Auffassungen unvereınbar. IDIG Basıs- und e katholische Geıistlıche, dem auch Kardıinal
tungsorganısatıonen der Lıga haben somıt ıhre Miıtglieder Stepinac als Zeuge vorgeladen war, gefällt hat Sıeben
ideologisch un: politisch erziehen « Damıt 1St das Geistliche, Protessoren des Priesterseminars ın DJjakovo,Stichwort gefallen, das iın den vielleicht kommenden Ver- und Wwel Studenten wurden WESCH staatsteindlicher DPro-
handlungen ohl die entscheidende Rolle spielen dürtte. paganda und Aufreizung ZUuU relız1ösen und Z Rassen-
Was die jugoslawischen Kommunıisten relıg1öser haf verschärften Gefängnisstrafen VO zweıeinhalb
Toleranz verstehen un worıin S1e möglicherweise Ar E bis sieben Jahren verurteilt. Kurz vorher schon hatte
geständnıssen bereit seın werden, das 1St vermutlich BL: eın Gericht 1ın Zagreb vierzehn Katholiken, darunter einen
die Freiheit des Kultus. ıdn die Kırche gehen“, W1e Franziskaner, Nn äahnlicher Verbrechen verurteılt. In
Tıto sıch ausdrückte. In bezug aut die Freiheit der Ver- dem Urteil den Franzıskanerpater Rudolf Jerakkündigung, namentliıch VOTL der Jugend, haben S1Ce 1aber wırd ıhm vorgeworten, habe illegale Gruppen gebildetıcht viele Zugeständnisse gemacht W 1€e die polnischen un se1ne Kontakte mıiıt der Jugend als ReligionslehrerKommunisten, und iıhr Programm verheißt wen1g Hofi- dazu benutzt, S1e SCHCH das jugoslawische Regıme auf-
NUu1N$, da{(ß S1€e ın Zukunft eiun werden. zuhetzen. Diese Art VO  a Argumenten 1St CS, die die SkepsisIm übrigen sınd aller verbindlichen Worte in den nähren, MIt der INa  - den Toleranzbeteuerungen JUgO-etzten onaten mehrere Gerichtsurteile kırchliche slawischer Politiker gegenübertritt. Die verheißene Tole-
Personen 9 die kaum anders aufgefaßt werden anz ın Jugoslawıen entbehrt der Garantıen, und das
können denn als Fortsetzung der Eıinschüchterung miıttels unterscheidet die Lage ıIn diesem Lande VO  - der Situation
der Justıiz. Der Biıschot VO  — Skolpje, Msgr Smiljan der polnischen Kıiırche 1tO INAaS, W1C SCSAagT hat, die
Cekada, wurde „ WCBCH Devısenvergehens“ eineinhalb Kırche als eiınen Faktor polıtischer iınıgung eTLen. In
Jahren Getängnis verurteıilt, allerdings MNM1t Strataus- Polen dagegen 1St S1C 1n Faktor der politischen Exı1ıstenz
%ı  > da Man, Ww1Ce der Staatsanwalrt SaßtC, die günstıge des Regimes und vielleicht der Natıon.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
chen mıt einıger Kunst und oroßer Brüderlichkeit versuchtDer christliche Dialog un seine renzen
haben, dafß INan nämlich die Gemeinsamkeiten des ]lau-

Neue Literatur über die Begegnung der Christen bens ertorscht und teststellt und dafß INnan das Trennende
wen1gstens Z gegenseıt1igen Verstehen durchklärt. Dıieser

In einer NeUCNHN Verlautbarung über das kommende Konzıil Weg ISt lange ZuUuL, als das CGanze der Offenbarung,
wıederholte Papst Johannes VOT dem Zentral- das Ganze der Kirche, iıhre ungeteilte Wirklichkeit VO  -
komitee der Katholischen Aktion Italiens (vgl ds Jg vornherein 1Ns Auge taßst, ebenso W1e€e die zentralen Anlie-

298), dieses Konzıl solle der Welr die Kirche CGottes 1ın CIl der Getrennten. Das heißt aber für MHSCTE Seıte, da{fß
ihrer ewıgen Stärke und Frische vorstellen, „damıt die INan auch das göttliche echt der Kirche und die juridische
ZELTENNTEN Christen die Kırche als ihr eıgenes Haus eI- Seıite ihres Dogmas W1e ihrer Lehrverkündigung ohne
kennen, das Haus aller Jjener, welche das Zeichen Christiı tfalsche Scham in das Gespräch einbezieht. Das 1St die be-
tragen.. Wenn INa  3 hıingegen, fügte hinzu, „MmIt den rechtigte Forderung, die Protessor Joseph Klein, Göttin-
Diskussionen und Gesprächen beginnen“ wollte, „WI1€ das SCNH, Kanonist VO  — Fach, 1n einem Aufsatz stellt: „Was
ein1ıge wünschen, dann käme INan nırgends hın“ Dieses Lrennt unls heute VO den Katholiken?“ (In Evangelische
Wort oll einem Bericht über nıcht unbedeutende litera- Theologie, Februar 1960, 49—70). Man sollte sıch

dem Ernst seliner Vorwürte, daß MNMSCIE Kontrovers-rische Dialoge zwischen katholischen 0M evangelischen
Theologen zugrunde gelegt werden, Dialoge, die WMSEC16S theologie iın den Vordergründen steckenbleibt und dıe
Wıssens 1n eıner Zeit konzipiert wurden, da INa  w für das gELFENNTLCN Christen über das eigentliche Wesen der Kirche
Konzıl selbst die Anwesenheit der gELIrCENNTLEN Christen täuscht, nıcht verschließen, obwohl nıcht vermeiden
als Partner für Verhandlungen erhofite. Lehnt auch der kann, die Kırche verteufeln, die verlassen hat Dıiıe
Papst AaUs Gründen die \ 0}  - den Ertahrungen der kundigen Fragen, die stellt, dürfen WIr jedoch nıcht

übersehen.etzten Jahre Okumenischer ewegung bestätigt WT -
den Gespräche auf dem Konzil ab, heißt das nıcht, Die Karrer-Festschriflda{ß ZuLC Gespräche für das Konzıil überflüssig oder schäd-
ıch waren. Betrachtet I1  z diesen Auspizıen das wichtigste un
Was 1aber sınd ZuLe und truchtbare Gespräche? Darüber derzeit umtassendste Zeugni1s e1INes christlichen Dialogs
gibt immer noch verschiedene, Ja einander widerspre- als Diıalog VO  e} Christen W 1€ 1n christlicher Weıse die
chende Meınungen. Man kann einen ähnlichen Weg Festschrift für Otto Karrer seiınem A0 Geburtstag:
gehen, W1€e ihn die Gemeinschatten des Weltrates der Kır- „Begegnung der Christen“ (hrsg. VO  3 Maxımilian Roesle
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